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Helmuth Hartmeyer 

Lehrgang für 
Entwicklungspolitik 

Ein Modellprojekt für die entwicklungspädagogische 
Fortbildung in Österreich 

Der Österreichische Informationsdienst für 
Entwicklungspolitik (ÖIE) ist seit nunmehr 13 
Jahren bemüht, in Österreich ein kritisches 
Bewußtsein für und über entwicklungspolitische 
Fragestellungen und Zusammenhänge zu wecken 
und eine dafür geeignete Methodik und Didaktik zu 
entwickeln und zu erproben. Der mit November 1990 
begonnene Lehrgang für Entwicklungspolitik sollte 
ein entscheidender Schritt sein hin zur Professionali-
sierung entwicklungsbezogener Bildung, zu 
weiterreichenden und kontinuierlich notwendigem 
Erfahrungsaustausch und zur Erarbeitung neuer 
Handlungsformen. 

Mit dem Lehrgang für Entwicklungspolitik steht 
damit in Österreich erstmals ein langfristig angelegtes 
Fortbildungsprogramm zur entwicklungspolitischen und 
entwicklungspädagogischen Qualifizierung zur 
Verfügung, das sich in erster Linie am Lehrerinnen und 
an in der Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit tätige 
Multiplikatorinnen Wendet. 

Das Konzept des Lehrgangs, dessen prioritäres Ziel 
es im obigen Sinne ist, aus eigenen Einsichten und 
Erfahrungen der Lernenden und Lehrenden heraus ein 
umfassendes Verständnis der weltweiten Zusammen-
hänge und eine aktive Auseinandersetzung mit 
Möglichkeiten solidarischen Handelns und Wegen zu 
politischer Veränderungsbereitschaft zu erreichen, 
wurde in den Jahren 1986 bis 1988 in Zusammenarbeit 
zwischen dem ÖIE und dem Interuniversitären 
Forschungsinstitut für Fernstudien, später dem Institut 
für Weiterbildung der Universität Klagenfurt entwickelt 
und erprobt. Es entstand nicht zuletzt aus den jährlichen 
Klagenfurter Hochschulwochen heraus und wurde im 
Zuge intensiver Vorgespräche mit dem Bundes- 

ministerium für Wissenschaft und Forschung 
(BMfWuF) auch dort vorgestellt und diskutiert. 

Entworfene Model le wurden in zahlreichen ein- und 
mehrtägigen v.a. Lehrerfortbildungsveranstaltungen 
erprobt und weiterentwickelt. Für die wissenschaftlich--
didaktische Beratung sind die Veranstalter namentlich 
besonders dem Klagenfurter Universitätsprofessor Lar-
cher zu besonderem Dank verpflichtet. 

In den Jahren 1988 und 1989 war der ÖIE finanziell 
in seiner Existenz bedroht, sodaß das Projekt erst Mitte 
1989 wieder aufgegriffen und 1990 realisiert werden 
konnte. Während eine weiterreichende Finanzierung 
durch das BMfWuF nicht zu erwarten war, trug die gute ». 
Zusammenarbeit mit dem Pädagogischen Institut der 
Stadt Wien Früchte und es konnte der erste Durchgang , 
beispielgebend ausgeschrieben und begonnen werden. 

Inzwischen konnten zahlreiche andere Pädagogische 
Institute, Landesschulräte, einige Einrichtungen der 
Erwachsenenbildung und einige entwicklungspolitische 
Organisationen zurZusammenarbeit und Unterstützung 
gewonnen werden. Es bleibt zu hoffen und es gilt dem 
unsere Arbeit, daß noch weitere Unterstiitzer folgen und 
noch manche bestehende Vorbehalte abgebaut werden 
können. So haben zwei weitere Durchgänge bereits 
begonnen, ein vierter und fünfter sind mit Beginn Herbst 
1992 bzw. Frühjahr 1993 vereinbart. 

Motive und Zielsetzungen 

Dem Lehrgang für Entwicklungspolitik "liegen eine 
Reihe von Motiven" zugrunde: 

c> Die Möglichkeit durch einen Lehrgang, die eigene 
berufliche, aber auch außerberufliche entwicidungs- 



Lehrgangsinhalte 

1. Seminar 11.-15.3.1991 
Erste Welt - Dritte Welt: Die Eine Welt 
Die Bedeutung der Bilder und Erfahrungen, die Menschen im 
Norden wie im Süden von der Welt haben. Arbeit mit Bildern, 
Büchern, Geschichten, Filmen, Medien u.a.m. Die Fremdheit vor 
der eigenen Tür. Vorurteile, Rassismen, Ausländerfeindlichkeit. 
Begegnung mit Menschen aus der Dritten Welt. Wie weit ist 
interkulturelles Lernen möglich, wo liegen seine Grenzen? Wir als 
Touristen in der Dritten Welt. 

2. Seminar 8.-12.7.1991 
Entwicklungspolitische Arbeit in der Praxis: Weltprojekte 
Entwicklungspolitische Bildungsarbeit in Österreich und in der 
eigenen Praxis. Überlegungen für den •  Projektunterricht und für 
Projekte der entwicklungspolitischen Öffentlichkeits- und Solidari-
tätsarbeit. Umsetzungsmöglichkeiten mittels Theater, Spiel, Musik, 
Materialien, öffentlichen Aktionen etc. 

3. Seminar 15.49.3.1992 
Weltwirtschaft  
Die Zusammenhänge zwischen Nord und Süd, zwischen Entwick-
lung und Unterentwicklung anhand konkreter. Sachverhalte z.B.: 
globale Umweltzerstörung am Beispiel Regenwald; internationale 
Abhängigkeiten am Beispiel Handel, Colonialwaren; Zusammen-
hänge zwischen Verarmung und Verschuldung; neue Faktoren im•  
Weltagrarsystem (die Genfrage). 

4. Seminar 6.-10.7.1992 
Eine Welt Woche 
Im Mittelpunkt: die persönliche Begegnung mit Menschen aus 
alien Erdteilen. Gemeinsames Erleben (u.a. Erfahrungsaustausch 
der persönlichen Geschichte und Sozialisation, Kulturveranstaltun-
gen, Möglichkeiten und Grenzen von Entwicklungszusammen-
arbeit). Vermittlung und Wachsen der Erkenntnis, daß das Über-
leben nur gemeinsam möglich ist. 
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politische Arbeit nach inhaltlichen und didaktischen 
Gesichtspunkten zu reflektieren, analysieren und weiter-
zuentwickeln. 

c> Das Angebot eines Lehrgangs zur Vermittlung von 
mehr entwicklungspolitischer Kompetenz, v.a. auch im 
methodisch-didaktischen Bereich. Durch praktische und 
eigene Erfahrungen soll die Auseinandersetzung mit den 
Möglichkeiten und Grenzen entwicklungspolitischer 
Praxis gefördert werden. 

C. Die Einrichtung eines interdisziplinären Lehrgangs, 
um die hohen Ansprüche, die an entwicklungspolitische 
Arbeit gestellt werden, zu verwirklichen helfen. Das 
Zusammenwirken von vielen Fachrichtungen ist dabei 
unerläßlich. 

c> Die qualitative Verbesserung der entwicklungs-
politischen Arbeit in Österreich, v.a. auch der B ildungs-
arbeit, durch eine Vernetzung mit dem Stand der For-
schung. 

c> Die Öffnung eines Fortbildungsangebotes auch für 
NichtlehrerInnen, z.B. rückgekehrte Entwicklungshel-
ferInnen, ErwachsenenbildnerInnen, Engagierte in der 
Jugend-, Gewerkschafts- und kirchlichen Arbeit. 

An einzelnen Lernzielen bedeutet dies: 
c> Die Auseinandersetzung mit der eigenen entwick-

lungspolitischen Kompetenz. 
c> Der Austausch von Erfahrungen mit den anderen 

Teilnehmerinnen bzw. die kritische Reflexion vorhan-
dener Probleme. 

C. Die Konfrontation mit und das Erproben von alter-
nativen Formen entwicklungspolitischen Handelns, 
entwicklungspolitischer Bildungs-, Informations- und 
Öffentlichkeitsarbeit, sowie projekt-bezogenen Ler-
nens. 

C. Das eigenständige Erarbeiten von entwicklungs-
politischen Inhalten und Informationen unter Einbezug 
derjiingsten wissenschaftlichen Ergebnisse und Debat-
ten. 

C. Die Sensibilisierung für die soziale Komponente 
des Lernens: bei sich selbst, in der Gruppe, im eigenen 
Berufsfeld, in einem erweiterten gesellschaftlichen 
Zusammenhang. 

Inhaltliche Konzeption 

Die didaktische Konzeption sieht vor, daß die inhalt-
liche Ausgestaltung der vorgesehenen Blockseminare 
und Zwischentreffen stark durch die TeilnehmerInnnen 
und ihre konkreten Bedürfnisse geprägt wird. Dennoch 
ist es notwendig und zielführend, einen Rahmen vor-
zugeben und eine Grobbeschreibung der möglichen und 
angestrebten Inhalte zu leisten. 

im ersten Seminar stehen die Erfahrungen und Bilder, 
die Menschen im Norden wie im Süden von der Welt 
•haben, im Mittelpunkt. Es geht um Vorurteile und Ras-
sismen, um unseren Umgang mit Ausländerinnen und 
Fremden. Die Perspektiven und Chancen einer multikul-
turellen Gesellschaft werden eingehend behandelt. Am 

Beispiel des Tourismus kann der Frage nachgegangen 
werden, wie weit interkulturelles Lernen möglich ist, 
wo seine Grenzen liegen. Die aktive Teilnahme von 

Menschen aus dem Süden gehört vom 1. Seminar weg 
zum integrativen Bestandteil des Lehrgangs, um die 
Auseinandersetzung mit der Wechselwirkung von Men-
schen und Kulturen sehr konkret erlebbar zu machen,. 

Im zweiten Seminar werden die globalen Zusam-
menhänge anhand konkreter Sachverhalte behandelt. Es 
wäre vermessen zu behaupten, daß im Zuge eines sol- 



MITEINANDEK LESEN 

  

Im dritten Seminar geht es zentral um die entwick-
lungspolitische Bildungs-, Informations- und Öffent-
lichkeitsarbeit in Österreich. Ziel ist v.a. die Erweiterung 
der kommunikativen Kompetenz der Teilnehmerinnen. 
Die Auseinandersetzung mit Inhalten und Formen, v.a. 
auch Möglichkeiten des solidarischen Handelns sowie 
mit der Vielfalt von Umsetzungsmöglichkeiten (Lobby-
ing, Medien, Materialien, Kulturtechniken, Animation 
etc.) ist ein Kernanliegen des Seminars. 

Im vierten Seminar werden die bisherigen Lehr-
gangserfahrungen und -erkenntnisse reflektiert und der 
praktischen Arbeit der einzelnen Teilnehmerinnen so- 
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chen Seminars so recht und schlecht die Welt erklärt 
werden kann, aber Fragen etwa der Verschuldung, des 
Welthandels, der Umweltzerstörung, der Verarmung 
werden beispielhaftbearbeitet. Nachgegangen wird auch 
der Frage: Welche entwicklungspolitischen Perspekti-
ven für das Ende dieses Jahrtausends und den Beginn des 
nächsten gibt es? 

wie auch deren Mitarbeit in einer entwicklungspoliti-
schen Organisation oder anderen Einrichtung gegen-
übergestellt. Es soll über die persönliche Begegnung mit 
Menschen aus allen Erdteilen die Einsicht wachsen, daß 
es ein Überleben nur gemeinsam gibt, daß die Achtung 
unterschiedlicher Werte und Wertsysteme eine Grund-
voraussetzung darstellt. 

Zwischen den Seminaren sind einige regionale Kurz-
veranstaltungen vorgesehen; sie dienen zum Erfahrungs-
austausch, zur Reflexion über Ergebnisse bei der Be-
handlung bzw. Vermittlung der Seminarinhalte und zur 
Bearbeitung aktueller Spezialfragen. 

Vorgesehen sind auch Praktika in sowie Exkursionen 
zu entwicklungspolitischen Organisationen als Ergän-
zung bzw. Konkretisierung der Seminarerfahrungen und , 
der eigenen Arbeits- und Lebenszusammenhänge. 

Didaktische Konzeption 

Der Entwicklungspolitische Lehrgang will als Fortbil-
dungslehrgang die Kompetenzen der Teilnehmerinnen 
als in der entwicklungspolitischen Arbeit Tätige stei-
gern. Das Ziel ist nicht Berufsausbildung, sondern ist, 
durch die strukturierte Infragestellung inhaltlicher und 
methodischer Bereiche, ein Mehr an entwicklungspoliti-
scher Kompetenz zu fördern. Es geht also ganz zentral 
um die Erfahrung und Erweiterung eigener Lern- und 
Handlungsfähigkeiten. 

Das Konzept von Lehren und Lernen, das diesem 
Lehrgang zugrunde liegt, orientiert sich an neueren 
Entwicklungen der Didaktik, die am Menschen und 
seinen Erfahrungen ansetzt. Wissen und Information, so - 
die zugrundeliegenden, wissenschaftlich belegten Ein- ; 
sichten, können nur dann in die Persönlichkeit integriert 
werden, wenn die wesentliche Erkenntnistätigkeit von `. 
den Betroffenen selbst ausgeführt und in Bezug zum 
eigenen Lebenszusammenhang gebracht werden kann; 
wenn in diesem Aneignungsprozeß von Wissen und 
Information auch die Gefühle und die sozialen wie kultu-
rellen Bedürfnisse der Lernenden involviert werden, 
nicht bloß deren kognitive Fähigkeiten; kurz, wenn alle 
Momente der Persönlichkeit miteinbezogen werden. ; 
Dies heißt, daß die Inhalte und Methoden des Lehrgangs 
nicht von außen aufoktroyiert werden, sondern im Zu-
sammenhang mit dem Erfahrungsschatz der Teilnehme-
rInnen stehen bzw. in einen solchen Zusammenhang ge-
bracht werden müssen. 

Die Inhalte des Lehrgangs sind deshalb jeweils not-
wendige Vorentwürfe, die letztlich unter der Beteil igung 
der Teilnehmerinnen modifiziert, eventuell sogar sub- 1:-
stantiell verändert werden. 

Die zentralen Ziele eines solchen Lehrganges ma- ?,1 
chen jedenfalls Lernformen erforderlich, die es den 
Teilnehmerinnen ermöglichen, ihre eigenen Kompeten-
zen entdecken zu lernen. 

Es werden die Inhalte nicht bloß dargelegt, schon gar 
nicht durch viele Referate, sondern entdeckendes Lernen 

; 4 



Veranstalter: 

Österreichischer Informationsdienst für Entwicklungspolitik (ÖLE) 
in Zusammenarbeit mit: 

Pädagogisches Institut des Bundes in Kärnten 
Religionspädagogisches Institut der Diözese Gurk 
Pädagogisches Institut des Bundes in Oberösterreich 
Pädagogisches Institut des Bundes in Salzburg 

orr Religionspädagogisches Institut der Erzdiözese Salzburg 
fo Landesschulrat für die Steiermark r 

or Pädagogisches Institut des Bundes in der Steiermark 
Pädagogisches Institut des Landes Tirol 
Religionspädagogisches Institut der Diözese Innsbruck 
Pädagogisches Institut des Bundes in Vorarlberg 
Pädagogisches Institut des Landes Vorarlberg 
Religionspädagogisches Institut der Evangelisch-en Kirche 
Förderungsstelle des Bundes für Erwachsenenbildung für 06 
Verband Oberösterreichischer Volkshochschulen 
Bildungshaus St. Virgil, Salzburg 
Bildungshaus Haus der Begegnung, Innsbruck - 
EZA-Entwicklungszusammenarbeit mit der Dritten Welt 

war Institutionen der Lehrer- und Erwachsenenbildung und anderen 
Organisationen 

Wissenschaftliche Beratung / Begleitung: 
or Institut für Weiterbildung der Universität für Bildungswissen-

schaften Klagenfurt. 
fir Institut für Publizistik und Kommunikationswissenschaften der 

Zielsetzung: . 
air Ziel des Lehrgangs ist es, aus den eigenen Einsichten und 

Erfahrungen der. Teilnehmer/innen heraus ein• umfassendes 
Verständnis der weltweiten Zusammenhänge und eine aktive 
Auseinandersetzung mit Möglichkeiten solidarischen Handelns 
zu erreichen. 

Universität Salzburg. 
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ist Teil der Konzeption, ein Lernen, das sich die Gruppe 
stark selbst organisiert. Durch viel Partner- und Grup- 
penarl sowie durch andere gruppenpädagogische 
Methoden (wie etwa themenzentrierte Interaktion), wird 
das teilnehmerorientierte Lernen ermöglicht. Dazu 
gehört, daß ein scheinbar großer Unterschied zwischen 
Lehrenden und Lernenden problematisiert wird, sich 
alle Betroffenen der Verantwortung im Umgang mit 
Wissensunterschieden bewußt sind. Die didaktische 
Konzeption geht von der These aus, daß nur dann tat-
sachlich konfliktorientiertes und soziales Lernen sowie 
ein Dialog darüber möglich sind, wenn überdies alle 
Betroffenen ihre gemachten Erfahrungen einbringen 
können und sich daraus erst die endgültigen Ziele und 
damit Ergebnisse des Lehrgangs bzw. eines einzelnen 
Seminars entwickeln. 

Wie ausgeführt besteht der Lehrgang aus vier Semi-
naren, die aus methodisch-didaktischen Überlegungen 
als Klausurtagungen abgehalten werden. Klaus urtagun-
gen sind in besonderer Weise geeignet, Prozesse des 
sozialen Lernens zu fördern und die Teilnehmerinnen 
auf der Beziehungsebene zu sensibilisieren. Außerdem 
bieten Klausuren den für Selbstreflexion notwendigen 
zeitlichen und sozialen Rahmen: es herrscht meh r Muße, 
es entsteht mehr Vertrauen. Beides ist einem Lernen, das 
beim Lernenden ansetzt, sehr zuträglich. 
Da aber die Klausurtagung Lernerfolge zeitigt, die im 
institutionellen Alltag bedroht sind, weil dort die alten 
Routinen mächtiger als die neuen Lernerfahrungen sind, 
v.a. aber sich die Seminarprozesse kaum 1:1 übertragen 
lassen, gilt es, neben den Klausurtagungen auch regiona-
le, begleitende Veranstaltungen einzubauen, die den 
Transferdes im Seminar Angenommenen in die Alltags-
praxis erleichtern sollen. Diese Aufgabe haben die ge-
planten Zwischentreffen. • 

Ein wesentlicher Bestandteil des Lehrgangs ist die 
terminisierte Mitarbeit in einer der vielen entwicklungs-
politischen oder dem Thema artverwandten Institutio-
nen oder Initiativen, wenn es gelingt, auch die Mitarbeit 
in entsprechenden Arbeitskreisen oder Einrichtungen 
der politischen Parteien, Kirchen, der Gewerkschaft 
oder Erwachsenenbildung. 

Die Mitarbeit in der Praxis sowie das Beobachten 
dieser und der Austausch darüber stellt einen wesentli-
chen Beitrag zu einem handlungsorientierten Lernen 
dar. 

Im Zuge der Blockveranstaltungen, aber auch bei den 
regionalen Zwischentreffen, wird immer darauf geach- 
tet, daß Inhalt und Methode einander nicht ausschließen. 
Natürlich spielen Ergebnisse der Forschung eine ganz 
wichtige Rolle, weil sonst auch die Bildungsarbeit in der 
Praxis jedes theoretisch fundierten Unter-und Überbaus 
entbehrt, aber verstärkt wird in einem solchen Lehrgang 
auf die Umsetzbarkeit in der "entwicklungspolitischen 
Bildungsarbeit" eingegangen, werden angepaßte Metho-
den erprobt und entwickelt, werden unterschiedlichste 
Kulturtechniken erlebbar gemacht Aus der Wissen-
schaft kommende Faktoren und Einsichten sollen ein- 

ander ergänzen. 
Der Lehrgang richtet sich vorrangig an LehrerInnen 

aller Schultypen, v.a. auch an jene mit Erfahrungen in 
der außerschulischen Arbeit, in kommunalen oder ande-
ren Initiativen (Politik, Kirchen, Kultur, Sozialarbeit), 
an Erwachsenenbildnerinnen, die den erhöhten Ansprü-
chen nach entwicklungspolitischer Arbeit in Volksschu-
len, in Gewerkschaften, im ländlichen Bereich, in Pfar-
ren nachkommen wollen und auch an entwicklungspoli-
tisch Engagierte (rückgekehrte Entwicklungshelferin-
nen, Mitarbeiterinnen in entwicklungspolitischen Orga- 

nisationen, Alternativbauern, etc.) aus der nicht unmit-
telbaren Bildungsarbeit 

Aufgrund der Verschiedenheit der AdressatInnen, 
derVerschiedenheit in ihren B iographien undBildungs- 
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wegen, sieht die didaktische Konzeption dieses Lehr-
gangs ein entsprechend filcher- und disziplinenüber-
greifendes Lernangebot vor. 

Eine erste Bilanz nach knapp zwei Jahren 
Der überraschend erfreuliche Anmeldeboom auf die 
erste Ausschreibung des ÖIE hin veranlaßte uns, sehr 
rasch einen 2. Lehrgangsdurchgang ab dem Frühjahr 91 
und einen 3. Durchgang ab dem Herbst 91 vorzubereiten 
und zu fixieren. Wir entschieden uns dazu trotz der fi-
nanziellen Unsicherheit, die damit verbunden war. Wer 
würde die Referentenkosten tragen, wer die Fahrt- und 
Aufenthaltskosten, wer die Spesen für die Vor- und 
Nachbereitung? 

Wir beabsichtigten aus gruppendynamischen Über-
legungen, die Gruppengröße pro Durchgang mit 30 zu 
beschränken, doch 170 Anmeldungen im Frühjahr 90 
zwangen uns zu manchen Kompromissen. Wir wollten 
unbedingt unseren eigenen Kriterien gerecht werden, 
nämlich Personen aus möglichst allen Schultypen auf-
zunehmen, daß diese aus mehreren Bundesländern kom-
men sollten, daß darüberhinaus die Erwachsenenbildung 
oder andere einschlägige Berufssparten vertreten sein 
sollten, und daß wir auch dem Kriterium einer ge-
schlechtlichen Ausgewogenheit Rechnung tragen woll-
ten. Wir ersuchten deshalb die Angemeldeten um 
schriftliche Motivberichte, um uns die Auswahl zu er- 

leichtern. Dabei waren uns die Pläne der Teilnehmerin-
nen für deren Weiterarbeiten nach dem Lehrgang beson-
ders wichtig. 

Wir nahmen letztlich 38 Personen in den 1. Durch-
gang auf, von denen immerhin noch 30 am 4. Seminar 
teilnahmen. Auch in den 2.Durchgang nahmen wir 37 
auf. Erst beim 3. Durchgang erreichten wir die ursprüng-
lich vorgesehene Maximalzahl von 30. 

Der Lehrgang steht finanziell auf sehr wackeligen 
Beinen und ein Gutteil der Mittel muß(te) von Seminar 
zu Seminarneu erkämpft werden. Dabei fällt auf, daß die 
Bereitschaft der Teilnehmerinnen, durch einen Eigen-
beitrag zum Gelingen der Programme beizutragen, grö-
ßer ist als erwartet. Der ÖIE selbst kommt v.a. für die 
administrativen Kosten auf und deckt den Aufwand für 
die Vor- und Nachbereitung, in die dennoch und zu-
gleich viel Freiwilligkeit fließt. 

Die Teilnahme von 6 Erwachsenenbildnerinnen im 
1., 6 im 2. und 7 im 3. Durchgang wird erfreulicherweise 
durch einen regelmäßigen finanziellen Beitrag des Bun-
desministeriums für Unterricht und Kunst unterstützt. 
Auch die Alternativhandelsorganisation EZA beteiligt 
sich mit einem laufenden Zuschuß. 

Fehlendes Geld hat dennoch zur Folge, daß kaum 
eigene lehrgangsspezifische Unterlagen von Seiten des 
OIE erarbeitet werden können und keine Ressourcen für 
eine ausreichende Dokumentation vorhanden sind. Zur 
Verfügung gestellte Lehrgangsmappen werden von den 
TeilnehmerInnen in Eigenregie ergänzt. Umfangreiche 
Büchertische bei jedem Seminar mit fachspezifischer 
pädagogischer Betreuung und einschlägigen Literatur-
und Medienlisten gewährleisten den Zugang zu weiter-
führender Information und Literatur. 

Die teils bundesweite Streuung innerhalb der Her-
kunft der Teilnehmerinnen erschwerte die Organisation 
von Zwischen- und Projektgruppentreffen, aber es war 
erstaunlich und erfreulich zu beobachten, wie wenig 
Distanzen eine Rolle spielen, wenn die Begeisterung und 
Überzeugung von der gemeinsamen Arbeit vorhanden 
ist. Die Struktur in der Steiermark bildete dabei von 
Anfang an eine besondere Ausnahme. In Zusammen-
arbeit mit dem OIE wurde ein Landesarbeitskreis für 
Entwicklungsförderung beim Landesschulrat, der ober-
sten steirischen Schulbehörde, eingerichtet und dessen 
13 Mitglieder (Lehrerinnen, die alle Schultypen und alle 
Schulbezirke der Steiermark vertreten) nahmen ge-
schlossen am Lehrgang teil. Sie zeichneten mittlerweile 
1992 für ein umfangreiches regionales Lehrerfortbil-
dungsprogramm zum Themenbereich "500 Jahre Latein-
amerika" verantwortlich und bereiten auch für 1993 ein 
umfassendes Programm vor. 

Die Arbeiten derProjektgruppen in den erstenbeiden 
Durchgängen gestalteten sich insgesamt sehr unter-
schiedlich, v.a. aber äußerst kreativ. Eine Gruppe ent-
wickelte Rollenspiele und organisierte die regionale 
Zusammenarbeit im nördlichen Teil des Bundeslandes 
Niederösterreich. Eine andere Gruppe erarbeitete einen 
Kulturvergleich Osterreich - Ghana in Buchform. Eine 

".. ob uns die Ent-
wicklungspolitik 

Probleme bei der 
Übernahme des 
westlichen Ge-

sellschaftsmodells 
bescherte..?" 

© Bundesministerium fur 
Wirtschaftliche Zusammen-

arbeit (Hrsg.): Entwick-
lungspolitik im Schaubild, 

Bonn 1984, S.9. 



4. Seminar, Seminarprogramm 

Lehrgang für Entwicklungspolitik, 2. Durchgang Tainach 7.-11.9.1992 

15.00 

Abend: 

Mo, 7.9. 
Seminarbeginn, Einstieg 
Projektgruppenergebnisse 
Luki Fraunberger: Video/Theater 
Projektgruppenergebnisse 
evtl. Interreligiöse Begegnung (Franz Müller) 
evtl. Spielangebot ("Muko"?) 

Di, 8.9. 
ganztägig: Wanderung Kiopeinersee 

Reflexion und Erfahrungsaustausch 
Was ist Entwicklung? 
Was ist Entwicklungspolitik? 
Was mache ich weiter, was machen wir weiter? 
Reflexion der Praktika 

Abend: Dr. Joze Messner (Slowene, Kinderarzt) 

Mi, 9.9. 
Referat und Diskussion 
Ep. Bildungsarbeit, Herausforderung an Österreich 
Boal-Theater (Hartmut Kilgus) 

Abend: frei 

Vormittag: 

Nachmittag: 

Do, 10.9. 
Workshops 
1) Pressearbeit: Annemarie Fleck (Kärntner Kir-

chenzeitung) 
2) Öffentliche Aktionen: Walther Schatz ((1E-; • , 

Kärnten) 
Kinderaktionen: Veronika Steinkellner • 

3) Entwicklungspolitische Lobbyarbeit: Helmut  
Hartmeyer , 

Kulturabend mit Jany Oswald (Gedichte Lieder 

Fr, 119 •• 
Abschlußarbenen der Projektgruppen (Tonarbei- 
ten) 
Abschiednehmen (Christa Renoldner) 
Was lasse ich znriick, was nehme ich mit? 

: Reflexion 
Seminarende nach dem Mittagessen • 

ganztägig: 

Abend: 

Vormittag: 
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dritte setzte sich, ausgehend von konkreten Schulprojek-
ten, n it der Ausbildung und Unterstützung von Frauen 
in Westafrika, konkret in Burkina Faso auseinander, eine 
vierte überarbeitete eine bestehende Ausstellung zum 
Thema "Verschuldung", Informationsarbeit in Schulen 
und Volkshochschulen zum Klimabündnis europäischer 
Städte mit den Regenwaldvölkern war im Mittelpunkt 
der Arbeit einer fünften Gruppe, das Zusammentragen 
von entwicklungspolitischen Materialien für den Eng-
lischunterricht die selbstgewählte Aufgabenstellung 
eineranderen. Eine siebente Gruppe erstellte eine Mate-
rialienmappe für die Bildungsarbeit zum Thema 
"Fremdsein", eine achte gestaltete einen Informations-
stand zum Thema "500 Jahre Lateinamerika" in Baden 
bei Wien. Die ÖIE-Kinderaktion "Schlaue Fragen" 
wurde durch eine weitere Gruppe wesentlich miterarbei-
tet, über die spezielle steirische Gruppe berichtete ich 
bereits. 

Es fehlt(e) uns insgesamt an Kapazitäten, diesen 
Gruppen als kontinuierliche Ansprechpartner zur Ver-
fügung zu stehen; der positive Effekt war aber, daß die 
Gruppen sehr selbständig agieren mußten und deren 
Eigenverantwortlichkeit eine 100 %ige war. Die Inte-
gration aller Teilnehmerinnen gelang jedoch nicht, die 
überwiegende Mehrheit war jedoch mit Begeisterung 
bei der Sache und die Ergebnisse übertrafen viele unse-
rer Erwartungen. 

Von mancher Seite wird dem Lehrgang vorgeworfen, 
daß er zu wenig wissenschaftlich sei, daß zu wenige 
prominente renommierte Wissenschaftlerinnen für den 
nötigen Informationsgehalt sorgen. Teils fehlen uns die 
Mittel, solche Personen einzuladen, immer weniger 
glauben wir aber auch an die Allmacht großer Vorträge. 
Wir geben der Vielfalt der Methodik und der Eigener-
arbeitung den Vorrang, sind ebenso von den Qualifika-
tionen und Kompetenzen weniger bekannter entwick-
lungspolitischer"Fachleute" überzeugt und v.a. gilt auch 
unser stetes Bemühen, Personen aus der sogenannten 
3.Welt selbst möglichst ein ganzes Seminar hindurch 
dabeizuhaben. Dies gelang und gelingt uns fast durch-
gehend. 

Ein wesentlicher Schlüssel zum Erfolg ist die Zusam-
mensetzung des Leitungsteams. Ich erachte vier als die 
ideale Zahl. Vier Personen, die unterschiedliche Kom-
petenzen (v:a. entwicklungspolitische Sachkenntnisse, 
methodische Erfahrungen, Organisationsgeschick, 
Integrationsfähigkeit) einbringen und gut miteinander 
auskommen sollten. Eine starke Identifikation mit dem 
Lehrgangskonzept und eine gute Arbeitsteilung sind 
dabei wichtige Grundvoraussetzungen. 

Der ÖIE hat beim Bundesministerium für Wissen-
schaft und Forschung ein begleitendes Evaluierungs-
projekt eingereicht, doch leider wurde dieses nach sehr 
konstruktiven Vorgesprächen letztlich abgelehnt. Einge-
hende schriftliche und mündliche Seminarreflexionen 
sowie eine Reihe von Gesprächen zwischendurch blei-
ben somit die Form der Evaluierung, an der uns aber sehr 
liegt und die immer eine wichtige Auseinandersetzung  

für die jeweilige Weiterplanung darstellt. 
Am Ende des 4. Seminars des 1. Durchgangs im Juli 

92 schätzten die Teilnehmerinnen den Lehrgang ins-
gesamt so ein. Stellvertretend stehen dafüreinige Zitate: 

"Am Anfang dachte ich, so ein Lehrgang wird gut 
sein für meine Arbeit, immer mehr merkte ich, wie er für 
mich selbst wichtig wurde." "Ich hatte Angst vor viel 
verkopftem Lernen, doch es kam ganz anders. Es war 
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super." "Ich habe Personen kennengelernt." "Ich bin 
ungeheuer motiviert und spüre viel Kraft. Ich bin sehr 
zufrieden." "Ich möchte nicht, daß es jetzt aus ist." "Mit 
meinen Frustrationen, die aus entwicklungspolitischer 
Arbeit zwangsläufig entstehen, konnte ich gut umge-
hen." "Ich erlebte, wie sehr Entwicklungspolitik mit mir 
selbst zu tun hat." "Die vielen unterschiedlichen Ver-
mittlungsformen haben mich ungemein angesprochen." 
"Ich werde die vielen Begegnungen vermissen, v.a. jene 
mit Anthony (aus Ghana, Anm.d.P.)." "Ich hätte gerne 
noch mehr andere entwicklungspolitische Konzepte 
kennengelernt." "Der ÖIE ist eine sehr wichtige Ein-
richtung. Ich werde in Kontakt bleiben." 

In meiner eigenen Zwischenbilanz sehe ich es so: Der 
Besuch eines Lehrgangs kann und wird nicht alle akuten 
Interessen beantworten, aber er macht einige der heute 
für viele entwicklungspolitisch Engagierte wichtigen 
und brennenden Fragen deutlich: 

c> Können (entwicklungs)politische Handlungsmu-
ster neu gestaltet werden? Wie trage ich zu meiner eige-
nen Veränderung bei? 

c> Wie kommen wir von den konkreten Einzelfällen 
zu (entwicklungs)politischem Handeln? 

c> Wie können wir uns, kann ich mich, in bestehende 
Aktivitäten integrieren? (Mich, uns vernetzen, zusam-
menarbeiten?) 

Es gibt zwei ganz essentielle Ergebnisse: die Akzep-
tanz eines Weges der Selbstbeschränkung und Selbst-
bestimmung als Ziel politischen Handelns bedeutet 
einen ständigen Lernprozeß, und das Erkennen des kon-
tinuierlichen Erfahrungsaustausches und des gemein-
samen Lernens in all seiner Vielfalt ist eine Grundvor-
aussetzung für jedwede Weiterentwicklung. Information 
ist dabei nicht die Basis für spätere Handlungsfähigkeit 
sondern muß dialektisch integriert sein in die Persönlich-
keit jedes/jeder Einzelnen und jeder Gruppe. Diese Ein-
sichten und dieses ganzheitliche Konzept sind bislang im 
Lehrgang voll aufgegangen. Die Struktur des ÖIE wird 
diesen Ansprüchen (noch) nicht ganz gerecht. Der ÖIE 
ist in weiten Bereichen noch immer ein reiner Informa-
tionsdienst, dessen Konzept zu oft davon ausgeht, daß 
entwicklungspolitisch Denkende andere (noch nicht so) 
entwicklungspolitisch Denken-  de zu informieren und 
anzuleiten haben. Es wird nur so nicht funktionieren. Der 
Lehrgang für Entwicklungspolitik macht die Aufgabe 
deutlich und diejtingste Kampagne des ÖIE "Welt-Um--
Welt", die entwicklungs-liolitisch engagierte Menschen 
in einemi Bündnis österreichweit zusammenschließen 
möchte, beweist es ebenso: der ÖIE sollte eine Struktur 
anbieten, die die selbständige Weiterarbeit der Ange-
sprochenen ermöglicht. Die sich durch den Lehrgang 
herausbildende "Plattform" für eine andere Bildungs-
arbeit braucht ihren Platz - durch Möglichkeiten zu Fol-
getreffen, zu weiteren Projektgruppen, u.a.m. 

Weiterentwicklung des Konzepts 
Die zahlreichen Kontakte bei der Vorbereitung und 
Durchführung bisheriger Durchgänge, die geleistete 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit und vor allem die gute,. 
Kritik durch Teilnehmende haben andere auf den Lehr-
gang aufmerksam gemacht. 

Das Kontaktkomitee Studienförderung, der Zusam-
menschluß aller Betreuungsorganisationen für Studie: 
rende und StipendiatenInnen aus Entwicklungsländern, 
hat mittlerweile den OIE mit der Ausarbeitung eines 
Konzepts für die Weiterbildung von Mitarbeiterinnen 
solcher Organisationen beauftragt. Das Konzept, erstellt 
auf Basis der Lehrgangserfahrungen, wurde bereits 
genehmigt und wird in den beiden kommenden Studien. 
jahren umgesetzt. Die ca. 50 Dritte-Welt-Läden über- 
legten eine ähnlichen Auftrag im Hinblick auf ihre Mit-
arbeiterInnen, doch fehlt es den dort Hauptverantwortli-
chen dazu noch an Mut und der nötigen Überzeugung 
von der Sinnhaftigkeit solcher selbstbestimmter Fort-
bildungsangebote. Auch im gewerkschaftlichen Bereich 
haben erste Gespräche begonnen. 

Zuletzt habe ich dem Europäischen Nord-Süd-Zen- ' 
trum in Lissabon die Durchführung eines an die Gege-
benheiten angepaßten Lehrgangs auf europäischer Ebe-
ne vorgeschlagen, und hoffe, daß bei einem Treffen 
Ende August 92 konkrete Überlegungen angestellt wer-
den können. Die internationale Erprobung unserer Er-
fahrungen und unseres Konzepts wäre ein meines Er-
achtens unverzichtbarer nächster Schritt. 
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